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Dresdner jahresschau "Wohnung und Siedlung 1925". *)
(Die hierher gehörigen abgebildeten fünf tIolzhaushautef! sind von der Firma Christoph &. Unmack Akt.-Ges., Niesky O.-L., ausgeführt.)

Die fiir den Pachmann interessantesten Teile auf der Ausstcl1ur:g Darstellungen von Bauweisen, der Baukosten, .Verzinsung und Iiaus
sInd der praktische Teil und die wissenschaftliche AbteHung. Der formen in verschiedenen deutschen Provinzen. Das vierte fIOJ7;
praktische Teil, die V\ ohnullgs- und Siedhrngsmusterhäuser finden haus ist das Doppelsiedlerhaus, für z\\-er famiHen fÜr die
glei-.:hzeitig beim Publikum den größten Anklang, da dem LaIi.':n die Landes-Siedlungs-Gescl1schait '"Sächsisches Heim" In jede
Vorführung eines wirklichen Iieims in Natur verständlicher ist, als Hälfte ib€:steht aus 2 Zimmern Ulli  Kiiche im Erdgeschoß und 
ein Plan, in den er sich meist nur sc1nver hrneinffnden kanl1_ In SchlafzImmer im lJachgeschoß und einem Stall an det RÜckseite. Da<;
dieser Abteilung \\-ar der Industrie, ,dtle sich mit der EMauUllg von BÜrgerliche Wohnhaus in Blockbau\\'clse ist von Prof. Albin Nliiller
KleinwohnhäIlsern befaßt, Gelegenheit gegeben, ihre verschjedel - Darmstadt enhvorfcn und zeigt ein vornehmes Landhaus mit pr<lcht
artigen Modelle und BauweIsen vorzufÜhren. Anch s.ind Einzc!- voller Einrichtung ImdJ reicher Ausstattllng.

__1 1
Das biirgcrrlidle WahnhatJs Entwurf, Prof. Albin Mul1e:r, Darmfl:adt Das Wad:t.enend-Haus Entwurf, Stadtbaurat Paul Wolf, Dresderr

häuser, die hbheren AnsprÜchen genÜgen, errIchtet und teils w11tlder
voll ausgestattet. In der Hauptsache. sind !folzhäuser vertreten,
aber einige Musterhäuser sindl wIch V011 Ziegeln massiv erkltlt. Die
ff'äuser sind in mehreren Gruppen zusamI1lengeste]]t und sind unter
einander mit netten Gartenanlagen verbunden, die verschiedene
Gartenarchitekten bz,\". -firmen erstellt haben.

Die Deutschen Werkstätten A.-O. Hel1eran und MÜnchen sjud
mit einem Plattenhaus vertreten, dessea Verblendung aus Eterntt-,
Ashesf- undl Zementtafeln der Deutschcn Eternit-Gesellschaft m.
b. Ii., Hamburg, besteht. Der
Entwurf stammt von Prof. Bruno
PanI. Das !faus ist in modern
sten Formen mit flachem Dach
gehalten. Die Möblierung ist
gleichfal1s nach Entwürfen von
Bruno Paul geschmackvoll
durchgeführt.

Ein zweites liaus haben
die Deutschen Werkstätten nach
dem Ent\V-urf von Prof. Adalbert
Niemeyer-Milnchen als !folz
haus nach ihrem eigenen Fabri
kationstyp ausgestel1t, wobei
alle Schränke und Behältnisse
in doppelwandigen Wänden ein
gebaut sind. Jugend- und Sporthalle

Die Firma Chr[stoph tl. Unmack Akt-C1es_, Niesky O_-L, ist mlt
flinf Holzlläusern vertreten ein Wochcuendha'l.1S nach Entwurf VOll
Stadtbaurat Otto 'Wt'Dlf-Dre dbl als kleinerer Typ nnr 7.U111 vorÜber
gehenden \Vohnen gedacht, ein Oberbayrisches Ferienhaus in Block
hausrbauweise, VOn Architekt B. D. A. Johano Mund-MÜnchen, ent
worfen, großzif.'4j  und \Yerträumig ang-elegt, mit im ObergeschGß
durchlaufendem tIolzbalkol1, vorn oberbayrischel1 flachen Giebel be
schattet lInd gesdlÜtzt. [)as dritte Haus ist ein vom BrE'sJauer
Architekten May entworfenes großes Holzhaus, das ledi.>dich einer
AusstelJung idler Reichswohnungs-Fiirsorgegesellschaft dient, mit

*) Weitere Abbildungen von der Drcsdner Jahresse11all folgen
demnächst.

Das Siedler hans Warnatz \'On Pror. .MIlcsmann-Dresden steilt
einen kleineren behagHchcn Typ dar, ebenso das Wetterwehr1ull"
VOn Architekt Finunen-Dresde-n, das in bescheidensten Ahmessungen
gehalten, aber gut durchdacht ist.

Der allerkleinste Typ, 1111f Erdgeschoßban, ist in dem Typel1haus
der Firma Iio!zhaus-O. m. h. ff., MÜnchen, zu sehen, mit \VohOlantn,
KÜche und SchiafraulTI.

Das Höntschhal1s der firma Hontsch u. Co., Dresden-NiedBr
sedlftz, zeigt ein Landhaus mH \V olmdiele und SpelsezImmer, gG

deckter und offener Veranda,
sowie Kiiche im Erdgeschoß
und mehrere Schlafzimmer im
Ober geschoß. Die an skh sehr
schönen Möbel, meist in po
lierten echten Hölzern, stehen
mit dem Charakter des Holz
hausbaues nicht ganz in Einklang.

Das Deuka-Haus der Deut
schen Kllnst- u, Kalksteinwerke
A.-O. in Pirna a, d. EIbe, ist vom
Archirekten ß. D. A. Liidecke
!feJlerau, in den modernsten
formen entworfen, die Räume
sind fast zu niedlich, wenn
auch die eingebautet! Schränke

Eotwurf: ArdUtekt ErDf! May, Brealau etwas mehr freien Raum ge
wahren. Sehriinke lWld Wände sind bi.sweiletl gleichi6rmig ge
strichen wodurdl die Räume einen eintönigen, niichterner1 EIndruck
bekomU:cn, oder .d,le ganz glatten TÜren der chlgcbantcn SchriinkG
sind fanbdg gehalten, dann ist -die \Vand aber rein weiß gestricheu_
DacFurch fel11t .dcn Räumcn das Belrag],iche lind Wohnlicbe llnd deI!
Bescha'!ler befüllt eine gewisse Öde, zUlTIal aut jec]cn sonstigen
Zimmerschmuck verz.iehtet ist.

VOll dem gleichen ArcJlitekten stammt das Kopiarbeiter-!iaw>,
das auf engstem Raum von 8,...'50,18_50 m eine gute RauOlauspiitzung
zei.l!:t. Die kilnsller,ische AuHa.sslI:ng ist d'ic gleiche wie beim D'cnkJ.
Haus, nur daß die Z[mmerwiillde in den teils iibcralls cngel! R::t!1men
in StrcifclllllJd Zickzacklio.ien unruhig w,irkeIl und dem Kopfalbeiter
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wohl nicht Idde nötige Sammlung seines Iiirns geben dürften. Das
flache Dach ist als Sonncn1J.ad ausgebildet.

Das größte und schönste Holzlta'us ist Klas Ingolstädter herr
schaftliche \Vohnhaus der firma UhlmanH 11. Co..!folzindnstrie-A.-O..
Ingolstädt (Oberbayern), von den Architekten Uh!mann und Rößlcr
entworfen, ein Hans, das mit 4cm besten massiven Landhalls kon
kurrieren kann, Die Konstruktion ,ist in eigencr Bauweise ausgeführt
und entsprechen die Außemvälldc in bezug auf \VärmehaJhmg nach
amt1icher Untersuchung einer Ziegelmaue-r von 91 cm Stärke. Das
Haus hat eine belr aute fläche v.on 210 Ql11 lmd enthält im f.:rd-,
Obcr- und ,Dachgeschoß 17 Räume. Der Raum jst bis aufs äußerste
ausp:eniitzt lIud die architektonische Lösung 1St geradezu eine ideale.
Die Ausstattung Id'cr Zimmer mit M6beln eip:cner Erzeugung ist eine
stilvolle und behaglicJ1e, 5.0 daß das ganze flaus grolk \VohnJichke1i
atmet. Das Amhi-H.aus ist ein in Ambi-Bauweise ansgeflihrtes !faus
fÜr einen Handarbeiter mit Ambi-Dachziegeln gedeckt nnd ein
gerichtet mit sanitäre!! Ambi-Erzcugnissen, aI  Badewanne, \Vasch
tische, ToHetteeinrichtuogen, Spülbecken usw.

Architekt B. D. A. Rlldolf Bftzan-Uresden ist mit einem massiven
bürgerlichen Wohnhaus vertreicTl, das bei größter RaJlImausnützung
eine sehr praktische und schöne Raumeinteilung zeigt und schon
verwöhnteren AnsprÜchcn entspricht. Durch eine Kleild 1 eraJbiI1\j;!;e
gelangt man in eine mit bequemer Sitznische und KamIn ausgestat
tete Diele, an die sich .das geriil11nige Speisezimmer und Damen

Das Oberbayrifdle Ferienhaus
EDtwurf  JOhClIIl Mund, Ardlitekt B. D. A , Münmen

zimmer ,anschließen. Die Kleiderabtage ist mit der- Kuche direkt
verbunden, tUrn die HaustÜr beobachten zn können, Von der DieJe
aus führt eine teichtgeschwungene Treppe nach einem Zw,ischen
podest, der als friihstücksplatz :dient l1nd VOll da \veiter ins Dad
geschoß. Dieses enthalt zwei geräumige Schlafzimmer und e[n
schön einger,khtetes Ba,d mit Waschtoilette, sowie ein Geschiifts
zimmer des tIerfrI, .Jas gegebenenf,aJls auch als Schlafzimmer di.::ucn
kann. Die DaclIkonstruktiorl besteht aus einem ZollbauIamellcndach,
wodurch die Räume im Dachgeschoß senkrechte Außenwände er
hielten. Die Ausstattung Id'es ganzen Hauses, nach Elltwiirfcn
Blitzans von verschied'enen Möbeliabrikanten ersteHt, wirkt durchaus vornehm und gediegen. F. V.c=c
Die Ausstellung "Deutsches Bauwesen" auf

der Essener Bauausstellung.
Von Architekt Dipl.-Ing. f. Gerhardt, Essen.

Es ist wohl kein ZlIfaIJ, .daß gerade zu dieser A'llsstellung die
promincntesten Baukün tler Deutschlands ihre besten W'erke schIck
ten. Es .Ist vieJmehr die Anerkennung der Tatsache, daß der rheill.
\,'estf. Industriebezirk, in dem Essen zentraJ liegt, als eine Iiochbu!',Q;
baulichen Schaffens giH und! daß dieser Kulturkreis befähigt Lst, In
hohem Maße auf die ilbrig.en Teile des Reiches befruchtend ein
zu\virkell. Sowohl die Leitull.2; -der Essener Bauausstel1ung als <.lUch
aBe aJj ihr beteiligten KÜnstler sahen ihre Pilicht darin, ihr B stes
daZU' beizutragen. So :ist eine Sammlung von W'erken el1tst,andcn,
die In  hrer Bedeutung, allein nU'r in erzieherischem Sinne a1l2s
bisher Dagewesene iibertdfft. ffier ist ausschließJich so ,Iio h\Vei'
tfges vertreten, daß man nIcht krHisiereJl, sündern nur wiin::!iigen
kann 11.nd muß. Alle Gelbtiete der Architektur sind durch die aus

erlesensten Werke 'Unserer führenden Meister besehkkt. Vom
Städtebau be!":onuen bis zum fein empfundenen Profil eines Möbet
detaiJs. Ein gebhhrcndes Werturte:iI Über jed es der wÜrdigen \Vcrke
abzugeben, wÜrde weit iiber den zuJässigen Rahmen dieser kurzen
Betrachtung hinausgehen; ÜberdIes vermag nur persönliches Schauen
gleichgestimmter I:mpf'indungswelten den Werken das abzugewin
nen, was Wr}fte kallm können. Dennoch mÖ5!:en AndeutungelJ  r
kenntlich machen, was diese Ausstel1ung sein will und sein muß.

Prof. Emit f,ahrenkamp-DiIsseLdlorf Ib1ringt Eni\vürfe gleich
höchstwertrg jn kLin.stJerischer Auffassung, Gliederung, 4.ufbau,
DetafJ U11d DarsteHung_ Klar und selbstverständlich sind seine
Werke und so durchdrungen 'LInd veredelt von seinem künstlerischen
KÖnnen. daß uns dIe Kl1I1St in seinen \Verken ,d1er Architektur bs!
Selb tzweck erscheinen könnte. Wenn man Fahrenkarnps Schöp
fun.2:en sie11t, versteht man seinen Ausspruch: Architektur ist SeJb;t
verständlichkeit, empill'Ilden bis in die Fingel spitzen [ - Sein Rat
hausentwurf, ein Verlagsgebäude, das Lochnerhaus, seine Innen
räume und MÖbel geben das auch zn erkennen.

Ebenso Proi. B. Behrens, z. Zt. iu Wien. A!ls einem realen
Zweck geboren, schafit er sein \Verk in sonnigem Geitihl helleni
scher SchönheIt, wunueryo]J hewegt in dynamischem Rhythmus der
Massen, ic.ringt Cr Charakter und l Bestimmung des Objektes ein
deutig zum A'Usdruck. Auch die Perspektiven seiner Industrie- und

DCl8 Siedlungshaus des "Sad1ftfd1en Heimsß
Entwurf: Regierungs-BClurat Rudolf Stegem.ann, Dresden.

Zweckbanten, dargestellt iu einer Bleistift-Kreide-Tintcn-Manier,
sind in ihrer W:irkung mehr als Perspektive!1: Es sind Bilder.

AlLS -ganz anderem GefÜhl heraus s\:hafit Prof. Kreis-DüsselJorf.
Er ist wohl Gotiker 11111& schafft in einer dem de11tschen Empf'lndungg
leben besonders nahen Art. Seine Entwürfe fur das J(athalls
Diisseldol f und die Kirche in !famborn zwingen LJlJS in den Bann
ihres mystischen Ausdruckes, aus dem jedo'Ch das vol1wert,ige Emp
finden der heutigen geIstigen Verfassung spricht. Selbst ,d'ie Räume
eines Vergntigungs- 'und Tanzlokals beherrscht der Geist eiJ1es
diollys.isc:hen Schaffens.

Sehr verwandt im Ausdruck, im analytischen Sinne, sind die
Arb iten von Prof. Poelzig-Potsdam. Möge auch das FormenspiGI
ein freieres, oft exoN'sch-phantastisches seill, ein schmerzvolles
Ringcn nach Ausdrnck, je:d1och im Sjnne der Gotik, ist unverkennbar.

Alles, was Persönlichkeiten wie Prof. Bonatz, Stuttgart, Prof.
Kö, ner-Essen, Bode-Essen, Prof. Fischer-Essen, Prof. Schumacher
Köln, !fäger-!famburg;, Prof. Mebes, Prof. StraJlmer, SaIvfsberg
ßerliu usw. bringen, sind Vv'crke, die \lrohl allS individuellem Fiihbl
l111d Können entstanden sind und die mlf eiuem der ob'en genamttcn
kUl1stpsychoIogischell Momente 'basteren. Jeder Fachmann und jedt::r
Laie wird nur die Pflicht seinem besse!-en Ich gegenÜber erffillen,
wenn er bei einer Besichti.>':llng dieser in jeder lf,insicht besond ren
Ausstellung all ,den a'usgestellten Arbeiten mit gebÜhrender Weihe
eutgegcntritt. [Oie Ausstellung "Deutsches Ba\ wesen" wiU im Ralt
meu der Essener ßauausstellung nicht lIur belehrend 'lJrnd er
zieherisch \Vi/ken, SiB bezweckt v,or allem eine Verbreitung des
Errungenen lind id1ie Gewinnung eines Mi<lßstabes im We9:e des Aus.
Musches. Uie Vielseitigkeit der a'tISgesteUten ArbeiteIl ermöglicht
es, zu erfiihlen, was die beutige Batlkl1'nst wilt wld wir müssen mit
ehrlichem ErkeIlntniswillen diesem Bestrelb:en eIJtge CI]komme!1. Dc:.s
Verantwortungsgefühl vor Zeit und Generatiou muß kleinlichen Ehr.
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geiz zurücktreten lassen. !fen und Sinn <1ürfc.n nur auf das !feransA
fühlen der Forderungen <ler heutigen Zeit eingesteHt seilL
Selbstdisz.jplin und Schulung- im höchsten Sinne erwmten in dieser
Ausstellung jooen. Das ist das Me h T, das die ArchitektuTallsstel
lung "Deutsches Bauwesen" uns vor allem anderen bietet, das Mehr,
das '1.1ßS aber gleichzeftfg auch die ernste und freudige Pflicht  lUf
erlegt, dem eigenen V ülke zu geben, \vessen es bedarf, damit es
wachse Imd wer tiger \verde.

c===a

Das Dach und seine Ausstattung.
Von Studienrat Fr. Sebrader.

Wohl eine der \vrchtigsten .fragen ber der Erbauung eines neuen
Gebäudes oder auch selbst bei der Umdeclrung €'incs alten Gebäudes
ist Id!ie Wahl des Dachbeder.:kungsmate-rials. Und dies nicht mft

häu.fig !betragen hier die fortlaufenden Reparaturkosten - ganz ab
gesehen vati' eventuellen Um:d!eckungen 'und den Unstimmigkeiten,
dic sie außerdem noch dem BesteHer .Md, iIfefsteller verursachen _
oft mehr al.s die einmalige, anfangs scheinbar teurere Ausgabe für
ein gutes, zweckentsprechendes und vor allen Dingen zuverlässiges
Mater-ial. Mitunter ist aber auch das Material gut und die Aus
fiihrung schlccht. rtllier ist cs Sache des Unternehmers seine
Arbeitern ebenfalls eInwandfrei auszuführen', nicht aber !die.  ehlccht
ausgeführten Arbeiten auf Kosten des guten Materials zu schieben,
wie dies leider oft der Fall ist. In solchen fällen kommt nehen den
eigenen Schaden des Unternehmers auch lloeh der des Bauherrn
hinzu, indem das Besitztum ,diesselben fnfolge UndichtJgkeit der
EindeckU'llg und des damit naturgemäß verbutldenen Eftldrfngens
von Feuchtigkeit und Nässe langsam, aber stetig, entwertet wird.
Gerade solche Vernacldässigungen, die vielfach mit ;b!\oßelil Aug(j
nicht wahrzunehmen sind l . geben häufig zu Schwammbildungen An

WohnhaU6neubau an der Grajfj1roße in München

Unrecht, bildet doch das Dach den Teil des Gebäudes, der dem
selben einen. dauemden Schutz gegen Regen, FenchUgkeit, Ntiss ,
Schnee, Staub, Ruß, sowie alle WHtemugseinflHsse ,Meten soll. Die
Wohnräume sol1en alls hygienischen Oriindell trocken sein, in
FabrikeTh saUen kostspie1fge Maschinen und Geräte in Lagerhäusern
wertvolle Waren, in Schelmen oft miihsmn trocken' heTCtngcbfachL:s
Getre dle und derghYichen mehr gegen diese geschÜtzt werden. Aus
allen diesen GrÜnden ist dal1er wohl die wahl einer geeig:neten
Dachbedeckung fÜr d;e einzelnen Oebä'nde hzw. ihrer Verwel1dttn.\ts
art emstJieh zu PrÜfen. Welche [)'ech-materfalieI1 nun due besten als
solche sind, ob Schiefer, Ziegel, Pappe oder andere, soll hier nicht
erörtert werden, zumal für die eiJlzelnel1 Materialien die Meinungen
selbst der Fachleute oft verschieden sind und Mängel und Vortelle
hier aufzuführen nicht ,dem Zwecke der Abhandlung entsprechen
würde. Ab Grundsatz filr alle Materialien aber gelte: "Wähle nur
das Beste, denn Idlas Beste ist doch stets das BHUgste".

Gerade im BW11'fach lehrt es ja die Prax,is VI! jeder ZeH, daß ein
Spare'1l oder falsche Anwendung des geeigneten Werkstolffs 1111d
nichtt z.uletzt beim Dac.h ein Sparen an unf'ichti'ger Stelle ist. Wie

lirch. Friedr. u. Roh. Langenbet'ger, Manchen

laß, die erst einmal PuB fassend, nur schwer und mit großen UI1
kosten wieder a lszurottel1 sind. Oder das !foJz der Dachkonstruk
tion wird stockig und fängt langsam an zu faulen, wodurch dasselbe
an seiner Tragfähigkeit immer mehr W1fd' mehr verliert. Dadurch
tritt aber als weitere Fo]ge ein Seruktm der Sparren, ja se bst der
ganzen Dachkollstruktlon ein und mit diesem durch Verschieben des
DcckmaterJals (Dachhaut) eine noch größere Undichtigkeit, die dann
VOll selbst unnötige Kosten verursachen.

Das !Dach soll aber neben seiner in den V ordergruThd tretenden
Hanpteigenschaft als wichtlgs.ter Teil eiues Gebäudes auch architek
tonisch wirken, wobeP nicht nnr Neigung uud Gestalt desselben,
sondern auch die Struktur, die FällbiUJJg und der lokale Charakter
spez{ell zu seiner Umgebung als ebenso wichtige Faktoren WIe seme
Dichtigkeit zu ;fungjeren haben. Denn gerade ;dias Dach, ,velchc-s
so zrll sagen das !faupt eines Gebäudes bildet soll dem letztercn
zu einem harmonischen Zusammenrwirken ve(heIfen. Leider ist
dieses GefÜhl des Schönen ,in unserer Zelt ber den Dächern fast
völlig: <l!bhaniden gekommen. Zient mall zwIschen. den heutigen
Dächern und jenen ,der aJten Oebäud'e einen Vergleich, wahrUch
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derselbe wlril in iEsthetiE;cher rifnsicht entschieden Zugl1nsten der
letzteren ausfallen. Die aHen Dacher siod \vie ein Zierstiick iiber
das Gebäude al1f ebalIt, so heimelnd und moHig schmiegen sie  idl
an den Ball, -daß man \\"ohl sagen kann, Idlas Iiaus ertJÜlt erst durch
Sie seUlen Charakter.

Wer je von einem erhöhten Standpunkt auf eine alte Stadt ge
I,Jickt hat.. der wird das reiche, abwechselungsvoJJe Bild in sich allf
g-e110mmen haben, mit dem Bewußtsein, daß geraJdle dieses durch
die Mannigfaltigkeit der Dachiorme!1 wie die Art ihrer Decklmg

wird. Aus diesem Grunde läßt uns auch der KÜnstler,
der ein malt, meist von o-ben in die Stadt blicken. Wie
ist es aber heute mit dieser \V[rJmng bestellt? Die heutigen vielfach
angewendeten rno-dernen Eindec!-..1!1lgsmateriaHeJI - so gut sie auen
in der Praxis sein mögen und  ich dtm Schönheitsgefühl anzupassen
yersucllen -- elltbehrelI trotz dieser mannigfaltigen VorzÜge meist
gänzlich jeder kimstJerischeu \Virkung. Dies gilt IJamenHJch von
Dächern mit gJatter Bedachung. Solche Dächer scheinen, als ob
sie angestrichen wären. Wohl versucht man so1che Flächen in
ihrer EIntönigkeit durch allerlei geometJische Muster zu beleben, die
aber eher das Gcgenteil be,virken, als einen Erfolg, ,b'esonders wcnn
diese Muster ,\umbglfch noch zu Reklamezwecken dienen sollen.
Dieser! Materialien fehlt die Sclmtte11\virkung, 1'hre absolute RegeI
miißigkeit wirkt lan!r'Ncilig, kurz, das ganze Gebäu,de verliert an
seinem Charakter und der Beschauer empfindet mit jenem Unbehagen
eine Erkcuntnis, daß die Wahl des Bedachungsrnateri'als nicht mit
dem llbrigell Aufbau des Gebäudes im Ei!1klaJ1g steht. Solche wenig
ästhettschen Dachgebdde sucht der lieimatschn17: nicht mit Unrecht
!CU bekämpfell, da sie a'uf das Auge des Beschauers wenig schöu
nnd wahltuend \\'-irken. Gewiß sol! damit nnn nicht gesagt sein,
d1aß aUe Gebäude mit hol1ändisdleu Pfantlen und dergleichen ein
gedeckt \\,erden saHen. aber daran soll möglichst feskehalten
wer,d'en, die- Materialien so zu wähJen, daß sie mit ihrer Unu,:ebung
J!armoniercn. Aber nicht nur das ,Material selbst, sondern auch di
gan,ze Formaiiou des Daches im allgemeinen laßt vi-elfach zu wün
schen !ibrig. Wohl ma.cht sich auch hier in neuester Zeit ein heil
:imer Umschw'lwg bemerkbar, den weiter zu föndeTn nicht genug
sam clI1piohlen wer den kam!. Oerade Straßen mit ger den !fäuser
fluchten mußten naturgemäß auch gerade DachHnien ergeben, so daß
bei diese!! von einer durch dns rD'acf1 kaum \ViohI die
Rede- sein kanu, im Gegenteil, lInd Langewe.i1e sind, auch hier
der Grundton sokher StraBenperspektiven. Wie schmuck und an
heirncl11d sicht dagegen eine alte kmmme Straße aus. GiebeJ und
DJchvorsprünge mit ihren verschiedensteI1 Aushildungen geben
einer solchen ein abwechslungsreiches Gepräge, a,ber mit den Jahren
ist leider dlie Verhnderung eingetretcn, di'e zurvor, vom praktischen
Standpunkt allS, vielleicht nicht mit Unrecht, von vielen als Zeichen
des technischen fortschrittes angesehen und begrüßt wllfde. Das
spifzgieblige Dacb muBte dem modernen flachen Dach doch weichen,
b0di11gt dmch die neuen Bedachun-gsmaterlaiien und in dem Be
streben "modern" zu erscheinen. Zwar hat jede Gegend mit der
Bedachung ihrer Bauten sich lräl1fi?; 11ach den vorherrschenden
Wittcrungs- !.]lud sOl1sNgen Verhältnissen zu ricMen. Aber gerade
dje::.er Umstand sollte den Bauwerken ihren von Natur bestimmten
Charakter auch das entsprechende Bedachnngsmaterial beibehalten
Jassen. Das BallenJhaus in der Sch-weiz und Tiro! ist nicht ohne
Grund flach, mit Brettern (Schindeln) ciI1geld:eckt 1!.nd mit schweren
Steinen belegt. Bei Sturm un,d LawinenstÜrzen sollen sie in dieser
Weise Schutz gewähren; eHl hohes Dach wÜrde hier eher das
Gegenteil bewirken. Das flache italienische Dach dagegen eignet
sich wieder fÜr Gebirgsgegenden nicht, ist a!b:er im flachen Lande
wohl am Platze. lOIas hoc1adebUgc Dach wieder tst im Gebirge
insoiern sehr notwen:chg, besonders dort, wo viel Schneemassen sind,
es hat hier den Zweck, dicse möp;1ichst schnell vom Dach ab
zufÜhre1!. r'Iache DÜcher wÜrden, namentlich bei starkem SchneeÜll
l1nd schnell eintretendem Tauwetter zu sehr be!astet werden. Vor
,aUen Dingen aber geh art das hochgieblige Dach a'u,fs Land, wo es
demselben er!it das "ländlich Anheimelnde" gibt Auch für Villen
und größere öffentlicJ1e Gebäude dirrftc das steile Dach den V orZl1g
"erhalten,

C ===== D

Verschiedenes.
Schiedsspruch im Baugewerbe. Das im Reichsarbeitsministerium

zusal1lmel1geh'etene SChiedsgericht hat einen Schiedsspruch gefä,jf,
der für l"acharbeitef, Bauhilfsarbefter und Tiefbauarbeiter folgende
SpHzen1öhne- in den ejnzelnen Bezirken festsetzt: Provinz Sachsen
l1lJd Anhalt, Magdebltfg: 1,03, 0,90, 0,73 Mark; !falJe a. S.: 1,01,
0.1)8, 0.72 Mork; Frefstaat Sachsen: 1.10, 0.92, 0.88 Malk; Mecklell
Ibnrg: 0,95. 0,82, 0,67 Mark: Berlin: 1.20, D.92, 0.74 Mark; CasseI:
1,05, 0.85, 0.85 Mark; Unterba,deu: 1.13, 0.89, 0.89 Mark; Pberbaden:
1.10, 0.85, 0.85 Mark. Soweit die Anderung der Ortsklassen noch
streitig ,ist, bJeibt die Verständigung Id'en Tarifvarteien überlass..-::n.
Bis dahin gilt der bisherige prozentuale Abstand. Die Lohnregelung
g.flt bis 30. November 1925. Nach !beiderseitiger Annahmeerklärung
haben die bezirklichen Parteien die Kampfmaßnahmen spätestens
bis zum 24. Augllst aufzuheben. Beiderseitige Maßre :cJungen dÜrfen
nicht strattfinden. Durch die vorstehende !l-1eldung ist die nach
folgende allel ding-s uberhoJt, abee mit welcher Schärfe der Kampf auf
Arbeitnehmerseite gefÜhrt werden solltc, zeigt der Beschlnß dES
Vorstandles 1md Beirats der Gewerkschaften betr. Strefk
unterstütZL!ng: Die den Bauarbeitern aufgezwungencn Ktlmpfc
werden mft Enen ie fortgeführt. t:s werden Zl1r Unter
stützung der Kämpfe zunächst für drei \\'ochen VOll jedem in Arbeit
stehenden Mitgliede besondere Kampr.bdträge erhoben, und zwar für
,qlie 32., 33. und 34. Beitra swoche. Der Vorstand wird ermächtigt,
im Bedarfsfalle no(;h weitere Kampfbeiträge einzuheben. Diese
Kampfbefträge sind PHichtlJelträgc, sie milssen neben den ordent
Hchen Beiträgen s'-.:hnclistens eingehobelJ 1md ZUg um Zug der
lfanptkasse zur Verfiig11Ilg gesteHt werden. Alle UnterstiJtzungen
sind für das ganze Jahr nach der Beitrogshöhe des 1. Quartals 1925
zu berechnen. Die Kampfbeitragssätze betragen ie Vloche bei einem

Stundenlohn bis 55 Pfg. 2 Mark
Stundenlohn iiber 55 bis 70 Pfg. 3 Mark
Stundenlohn über 70 bis 90 Pfg. 4 Mark
Stullld1enlohn ÜJber 90 bis 110 Pfg. 5 Mark
StundenJohn über 110 Pfg. 6 Mark.

Arbeitsmarkt und Wirtschaftslagc. Monatsbericht vom 6. Au
gUSt 1925, veröffentlIcht il1\ Reichsar'ceitsblatt. Bau g e \V erb e ,
Die in dOll V()Irmonaten beobachtete Aufwtirtsbewegung im BaLl
gewerbe setzte sich im Juli trotz ,der sehr gÜnstigen Wittenu1g nicht
weiter fOrt. VcrschiedentIic.h machte sich ulllnittelbaT abgeschwächte
Beschäftigung bemerkbar. In Ostprell:ß'en zeigte sich E!1de Jul1 eine
Belebuu?; der Bautätigkeit; anch fiLr Pommern uud etnige Bezirke
Bayerns wird von den Landesarbejtsämtern die Lage als gut gekenn
zeichnet. Zahlretclte an das Reichsarbeitsblatt Ihrerichtende Fi'rmen
meldeten jedoch einen Rtickgang an Auftragen Jnfolge der ein
getretenen Erhöhungen der B<rukosten. Auch die fortdauernden
StreIks und Aussperrungen - in Mcck1cnburg Im Freista'at llnQ> in
der Provinz Sachsen, in Anhalt, ThÜrfngen,' Brandcnb-urg, Groß
Berlin 1md Baden  - herumten die Bal1tätig;kc.it. Daneben oeeinilußte
der außerordentliche GeIdmall eJ der in der  allZel1 deutschen \Virt
schaft seit ]anger Zeit zu beobachtelI fst, Idie La.g"e ,des Baugewerbes
ungÜnstig. Die Bautiitigkeit im Juli beschräukte sich wie in den Vor
monaten fast aussehließIil:h auf KJeinwohnnngs- lind! Siedhm,>;s
hauten, die mittels lfausziusshmerdarlchcn begonnen oder fort
gesetzt wurden, sowie auf Anslbiesserungsarbeiten. Die pr vate Ba'!l
tätigkeit ruhte fast ganz, da Hypotheken zu ertrHgJichen Bedingtul
gen nicht zn erhalten waren. Der seit längerer Zeit bestehcmle
Facharbeitermangel hat im Juli in zahlreIchen Bezirken Ilach
gelassen. So erhöhte sich ,d,ie Zahl der arbeitsuchel1ld ' en Bauarbeiter
nach den Stichtagzählnngen der wichtigeren Arbeitsnachweise von
5800 auf 7400 während zuglei'Ch die Zahl der oUcllen Stelteu VO!1
6700 auf 2600 sanJc Ba 11 s t 0 f f i n d t\ S tri e. Die Ball stoff
industrien waren im ganzen befniedigelIld beschäftigt. Doch hc
schränkte!L die ungÜnstigen Momeute, welche; die ALlfwärtsbewegulIg
des Ballmarktes zum Stillstand brachten, auch die BeschaftigL1H ;S
möglichkeiten der Baustofffndustrie. Namentlich beeinfJußten die irr
vielen BezLrken bcstellCndel1 Streiks und Aussperrungen im BOl\!
ge\\'ßrlb:e die Absatzverhältnisse '1111giinst]g und Wilden vers-chiedellt
lich z"u Slillegun9;en VOll Betrieben infoIgc Auitragsmangels. N,1dl
dien Berichten der Landesarbeitsämter hatten die Ziegeleien 1m all
gemeinen weiterhin flotten Geschäftsgang; nUr in Westfalen war die
Lage der meisten Zjegeleien noch immer ernst. Ausreichend b 
schäft!gt war auch die ZCUJcntindustrie, deren ErzeuglIIJg- jedo,::}]
unter delI Streiks im BQugcwer,be t::rhcbMdl gelitten hat. Aus d'::lI1
gleIchen Grunde hatte auch die Kall(industrie jJach einem Verbands
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bericht einen RÜckgang des Absatzes an Baukalk zu verzeichnen.
Die Nachfrage nach Düngekalk King ,fniolge der J:nnearbeit eben
falls zmiick. Nur der Abruf der Zl1'ckerfabrJken, Kokereien unj
Gasanstalten ,var .\vefterhin befriedigend. Nach wie vor Jaut;::tcnI

die PreJsgesiaItlln,g- aus. Befriedigend waren aucb die Beschäf':'
HgungsverhäHnissc', in der Bas.altindustrie jn Iiessen lind Schlesien
sowie auch teilweise in der Chamotteinclustric bezÜglich der !fer
stellung vem Cha'mottcöien (11.-K. Ziitau).

F>J ..

Wohnhau neubo.u an der Graffi1roße in Mündum

die mejsten Ber,ichte giiustlp; aus der Steinil1!d\tstrie, namentHcIi alls
der Pftastersteinlndustrie Schlesiens, doch ist aHgemciJl ein Nach
lassen des Auftrag£eingaugs eingeh eten. Das \V1erksteingeschiift
lag im Gegensatz ZUUl Pflastersteing-cschHft noch danUl::def; es hatte
!lllr kleinere Aufträge aufzuweisen. In der Grallitindtlstrie des Bay
reuther Bezirks wirkten sich die Lohnsteigcmngen lrnginlstig auf

[mJ [f[]
"'" Im!!

.-:B

.m J!! JIl
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Arm. F:riedr. u. Roh. Langcuberg, Münmen

ßaupoIizeiverordnwng iür den Bezirk Liegnitz. Eille Batt
polize-fverordnung fur den Regienmgsbezirk LieguItz, mit Ausnahme
der kreisfreien Städte, ist 'vom Regierungspräsud'enten in Lieg'J.itz
erlassen wordell. Die BallJdasseneintel!uug der Baugntl1dstÜcke und
die Bestimmung Über offene und geschJossene Bamveisc hat durch
eine von der Gemeiooebehördc zu beschließerudlc und von der Orts
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])olizeibehörde a1& PoJizeiverord11'Jlng zu erlasscude BaUlordnung im
Zusammenlmng mit dem Ort::;plan oder dem Ortsbebal1ungsplan zu
erfolgcn. Die Bauklasseneillteil'l1ug g,i!t fÜr die gewöhnliche Wohn
hausbebau1l'llg. fÜr öffentliche Ge>bäude, un,d, Bauten sind Aus
nahmen zulässig, wenn öffentliche Iuteressen l1icht geschädigt Hnd
die benael1ibarten Grmldstticke nicht beelJlträchtigt ,verden. Die
Gemeinden könuen111ueIha'lb der BaukJassen Jloch Unterteilutl?:en in
de[ \Veise vornehmen, daß auf Teilgebieten der Bau von Fabrik Il
Imd ähnlicher storerud'er Anlagen ,iu \Vohugebieten verboteJl wird
und auch hintere Baufluchtlinien fÜr diese festgesetzt werden. Im
Anschluß an Verkehrs anlagen könneH au-ch reine rabrikviertel vor
Rcsehen werden, in dellen nur W1ächtenyohnl1ugen und dcrglc-ichen
zuge]assel1 werden Alä öffentlichen im Beballu,lJgsplau festgelegten
freiflächen können- Zubehörbauten '(jv1ilchhallen, BedÜrfnis.atlstalten
llSW.) zugelassen werd,en. Die baulichen Anlagen sInd in alJen
wesentHchen Teile]l feuerbeständig herzustellen.

Die RiickzahJung von Steuerbcträgell iür ]924 an .Erwerbslose
erfolgt, \y.enn der Jahresverdienst deli jährlichen steuerfreien Lohn
1tetra?: (das sogenannte Existenzminimum) nicht erreicht hat. Der
steuerfreie Betrag ist für 1924 aui 610 Mmk jährlich festgesetzt
worden. Ein Erstattung:'iansprt1ch ist ferner gegeben, wenn bei d'cn
1924 vorgenommenCn Steuerabziigen der steuerfreie LOhnbetrag
nicht vlÜl1 angerechnct worden ist. Das dörJtc der r-all sein bei An
gestellten, die ej,nen oder mehrere Monate ohne SteJlung waren.
Der SteuerpHiclttige kann dann eine !\euberechnung der Steuer
unte]' BerÜcksichtigung des steuerfreien Lohnbetrages von 610 Mk.
beantragen. Die iJ)folge des frÜher eingesetzten niedrigeren stelter
freien Lohl1betrages zllviel abgefÜhrten Steuern wären zuriick
z'!1zahlen. Ebenso kann ein Erstattungsansprueh in Anlehnung an
,die für die iihrigen Steuerpflichtigen geltenden Vorsehr,iften gestellt
werde!] wenn dur eh persönliche oder wirtschaftJiche Verhältnis\e
die Ste;ler.ftiltigkeit des Lohnsteuerpflichtigeu wesentJich Ibeeinträch
tigt worden ist. Der Antr,ag kann gestellt werden ohne RÜcksicht
auf die !föhe des Arbeitseinkommens und das Bestehen sonstigen
Einkornn1ens. Bei Anträgen unter BeHtfung auf diese Bestimmung
ist ,der Umfang der Rückzahlung in das Ermessen des Finanzamtes
gestellt, sie wird in der Hauptsache abhängen von der Höhe des
Ges0.mtei!1komme!1s. Auch für 1925 können ErstattuTIgsanträge gi:
stellt werden, wenn der steuerfreIe Lohnbetrag im Einkommen nicht
erreicht oder bei der Steuerzahlung llicht voll berücks'ichtigt worden
ist, ,dIer steuerfreie Lohnbetrag ist fÜr .das 1. Kaleudervierteljahr 1925
auf 180 Mark, für das z\\-eite auf 200 Mark und fÜr das dritte und
vierte Kalenden'jerte!jahr auf je 240 Mark festg-esetzt worden;
für das ganze Kalenderjahr' 1925 betragt er 860 Mark. Die Frist für
die Einreichung \ on Anträgen aui Erstattung fÜr 1924 !lud das erste
lind zweite Kalendervierteljahr lief ursprÜnglich bis zum 31. Juli 1925.
Anträge hlr .aas dritte !lnd yjt!rte ViertelJahr 1925 sol1en bjs zum
Schluß des auf deu Ablauf des V,jerteljahres folgendien Monats ein
gereicht  ein. Die awf den 31. Juli festgesetzte frist ist jetzt bis
zum 31. Dezember 1925 verlängert worde!!. Die Anträge sitld l)ci
dem zuständigen Finanzamt anzuJbidngen. Zur Begründung d@s An
trages erforderJiehe Unterlagen ;J1nd Amweise Über das bez,ogene
Arbeitseinkommen und die abgefÜhrten Steuerbeträge sind bei
zufügen.

Automobilstraßen. Der Autotnobilverkehr hat in den letzten
Jahren eine unvorhergesehene Al1s:dehnung erfahren und so ist die
Frage der Schafhmg l1euzeitlicher Automobilverkehrsstraßen mehr
und mehr in den Vordergrund getreten. iOer Krieg und die -darauf
ioJgende Inflation hat bisher eilte dmchgreifende Verbesserung der
Landstraßen, \vic sie z. ß. Amerika hereits vor dem Kriege durch
geführt hat, verhindert. Neuerdings beschäftigt man sich jedoch
ehr stark mit dieser Fr,age. Dje Kreisverwaltung Glatz läßt zur
Zeit allI der Kreisstraße Glatz-Oberschwefeldorf eWe vicr Kilo
meter lange, 5,5 hi  6 Metcr breite Autoteerstraße aus bestem Basalt
herste1Ien. In die StraBendecke :wird der auf 150 bis 180 Grad! er
hitzte Teer mit 12 Atmosphären Druck eingespritzt. Dadurch so11
sich eine zähe Schutzschicht bilden, die der Saugwirkul1'?: der Auto
reifen Widerstand leistet. Gleichzeitiz hofft man Idtie Staub- und
SchmutzbiIdung dadrureh zu verhindern. Die Kreis erwalhmg beab
sichtigt, außer dJieser im Heißveriahren hergesteJlten TCQrstraße
noch zwei weitere Probestrecken mit neuzeitlichen Straßen ver
sehen zu Jassen, und z,v;ar cl,ie Ort%traße Oberschwedeldorf und
einen Tail,d'er Strecke Lewin-Kudowa. Nlmme-hr befaßt sich auch
der Mag-istrat der Stadt BresJau infolge lebhafter Beschwerden
wegen der Stanbplage elugehend mit der frage der Schaffung von
nC1!zeitlichen Automobilstraßen. Man hat stch daher entschlossen,

auf den chaIlss-ierten Straßen von Kleinburg Versuche zur Schaffung
von staubfreien Automohilstr.aßen zu machen. Die f'"irma IIermalln
Froske, Montan- und Tieibaugesellschaft m. b. 'fL ist damit beauf
tragt wondien, probewe.Lse den Um1biau emer Straße in Kleinburg nach
ihrem patentierten Verfahr.en vorzunehmen_ Es handelt sIch um
ein Verfahren, das dem TeersprHzverfahren bis zu eInem gewissen
Grade  ihn1iclt ist. das aber infolge der V<€r\vendwlg wertloser
MateriaIien eine- erllebJiche Kostenersparnis. ermöglicht. . Sollte die
PI ob es trecke, deren Herstellung voraussichtlich Ende 'September in
Angriff Kenommen "'\verden wird, Jdlen AnsprÜchen '3uf Staubfreiheit
lIud !faltbarkeit vol1 entsprechen, su \vJrd Gelegenheit g bGt€J1 sein,
auch di'e iibdgen chaussierten StraBCtl, die gegcnwärtig vorn
Automobilverkehr nngewöhnHch stark beansprucht sind UtIld dau
ernde Unterhaltung; verlatlgen, dmch Heuere- halfibarere Automobil
:,.traßcn zu ersetzen.

Baugenossenschhiten und Umsatzsteuer. Im Ste1!erausschuß des
Reichstages wur,den bei der Beratung des Abschnittes Umsatzsteuer
im enger,en Sinne die Anträge der Sozialdemokraten und! Kommu
nisten auf Umsatzsteuerfreil1eit der eingetragenen Genossenschaften,
iesbesondere auch der Baugenossenschaften, abgelehnt.

Keine Grundstückbeleihung durch VersicJ'erungsträger. Wie
einem Erlaß des Ministers für Volks wohlfahrt zu entnelanen ist
.sind nach S 27 a der Rcich vcrsicberungsordnullg Beleihungen vo
Bauplätzen uud solchen Neubatuten, die noch nicht vollendet ltnd
crtragsHihig sind, sowie von Grundstücken, die- cinen daucrnden
Ertrag nicht gewähren, ,insbesondere von Gruben, Brnchen und
Bergwerken durch die Versicherungsträger :nkht zulässig. Der
obersten YerwaltungS)b:ch6rde ist die Befugnis eingeräumt, fÜr be
sOHdcre Fälle Ausnahme11 z'llzulasscl1.

Entwurf eines Städ'tebaugesetzes. Das preußische Ministerium
für Volks wohlfahrt hat in Karl !feymanns Verlag in Berlfn \V. 8.
Mauerstraße 44. den Entwurf eines Städte bau gesetzes nebst Be
gründung erscheinen lassen. Entw,urf und Begründung haben der
Staatsregientllg noch nicht vOftg.e)egen, sondern steHen nach einem
Edaß des Ministeriums z'unächst einen Versuch dar, die gesamte
Materie des Städtebaues jn ein€- Gesetzes!orm zu brIngen. Das neue
Gesetz will nicht nur eine Neuregelung Idlcr BaufltrchtIiI1Ie-l1gesetz
gebung bringen, sondern enthält teilweise mancherlei gänzlich IJ ue
Gesetzesstoffe, wie z. B. die EinHihrung von Flüchenau1teiltHlgs
plänen. Verkehr bändern, Batulastenbiichern, Bausperren und
Zwangstausch VOlt Gn!udstiicken 11. a. m. Das Ministerhlm 1egt
Wert darauf, ehe es den Entwurf znm Gegenstand der Beratung
innerhalb der !bleteHigtcl1 Ressorts macht, d,ie Ansichten derjenigen
Kreise ke!1l1en zu lernen, odlereu Belange durch den r.nhv-urf bcrÜhrt
werden.

Verbands-, Vereins- usw. Angelegenheiten.
Die Vereinigung der höheren teclmischen BaupoUzeIbeamten

Deutschlands hält am 12. September 1925 il1l Freiburg in Baden ihre
achte Ta tlltg ab. Außer den  eschäftlichen Angelegenheiten stehen
auf der Tagesordnung u. a. die frage der preußischen Musterbau
ordnung und der Görlitzer Bauordnung, Berichterstatter: Stadtbau
rat DrAng_ Küster-Görlitz: ferner BaupoJizei und Stadtbaukunst,
Berichterstatter: Stadtbaudirektor Platz-Mannhe[m, sowie bau
polizeiliche Bestimmnngen fiir KraftwagenhaHen lind zugehörige
Werkstel1en, BerkMerstattet-: Magistratslb'aurat Schwartz-Königs
berg. Näheres durch den Geschäftsführer, Oberbaurat Thode,
!famburg, Admiralitätsstraße 56, 1. Etage. Anschließend findet die
Tap;ung der Vcrei11jj:';III]  der tecJmischen Oberbeamten Dcntscher
Städte vom 13_ bis 15. September in Freiburg Statt.

Ausstellungs. und Messewesen.
Große Ausstellung Düsseldorf 1926. Der erste nicht ständige

Ausstellungsbau, der zwischen Regierung und Kunstpalast liegt,
ist jetzt fertiggestel1t. Einen Teil des Gebäudes hat bereits die
Bildnerei der Gesolei bezogen, deren Aufgabe es ist, spröden
wiSSetlSchaftlichen Stoff in leichtverständliche Form zu bringen und
durch das leichter fa bare Bild auch den Laien auf unQufdringl!che
und aogelIehme Weise zu belehren. Die Leistungen der BildnereI,
in der eine Reihe von Düsseldorier Künstlem arbeitet. haben<
Wissenschaft lind Industrie so überzeugt, daß die Bi1dnerel mit
Aufträgen Überhäuft ist. Der neue Ausstel1um sbau soll zunächst
auch den kleineren Ausstellungen dieses Jahres dienstbar gemacht
werden. So wird die Gießerei-Ausstellung demnächst den Itmenhof
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des Gebäudes als Ausstellun sraum beIl!1tzen. Die übrigen
ständigen AusstcHungsbauten machen rasche fortschritte und sind
zum Teil schon über das KcJJergeschoß J!inaus gediehen.

Die DIN-Auskunftsstelle auf der Leipziger ./\lesse. Die zu
nehmende Bedeutung, welche die Normung für die Welterent
w[cklung der Technik in den letzten Jahren gewonnen hat, ergab
11. 2. auch die Notwendigkeit, auf der Leipziger technischen Messe
eine SteDe einzurichten, wo der technisch Interessierte Gelegenheit
hat, sich über aUe Fragen betriebstechnischer Fortschritte, ins
besondere aber über Normungsfragen eingehend ZLI unterrichten.
Der NorrnenausschuB der Deutschen Indusuie (NUr), dem die zen
trale r'ördenmg der gesamten NormuugsarbeH im Deutschen Reiche
obliegt, begann bereits VOr dreI Jahren auf der Leipziger Messe
eine übersicht über seine Arbeitcn zu geben und gleichzeitig eine
[echnische AuskunftstelJe ffjr f'ragen über NOrmUIIJi; ehnurichten,
Uiese MeßaussteIJung:en waren für den NDI ein gutes Mittel zur
Prüfung, wie weit die festgelegten Normen und Überhaupt der Ge
danke der Normung in die Industrie Etngang gefunden haben.
War nun die Zahl derer, die über die Arbeiten des Normenaus
schusses unterrichtet sind, bei den ersten Meßausstelhmgen noch
gering, so hat sich dies, entsprechend der stark';:ll Einführung der
Normen in den letzten Jahren sehr bald geändert. Von einer
Messe zur anderen stieg die Zahl derjenigen, die nicht nyr vom
Normenausschnß gehört hatten, sondern' die sogar über seine Ar
beiten genalt unterrichtet warCn. Auf keiIler Messe 1st jedoch die
Auskunftsstelle des NDI derarti.z stark 11] Anspruch genommen
\vorden, wie im vergangenen Frühjahr, wo der NormenallSSchl1ß
seinen Stand in der neuerhatJten HalId 9 des Vereins Deutscher
\Verkzeugmaschinenfabriken inne hatte. Diese  iil!st1gen Er
iahrungeu haben den Normenausschuß veranlaGt, den Stand 667 111
!fan€! 9 auch fiir die dicsjährige Herbstmesse zu belegen, so d"ß
aUe ff'rcunde der Normull,gsarbeit auch im Herbst den Normenaus_
schuß an der gleichcn Stelle wiederfinden. Verbnndcn mit der
AuskunftssteHe ist eine AnssteJhmg der ArbeUsergehnisse aller im
Reichskuratorium fÜr Wirtschaftlichkeit ztlsaol!nerlgeschlossenel1
technisch-wissenschaitlichen Kön;lerschafteu, wie des ALl$sdmsses
fiir wirtschaftliche Fertigung (A WF). des Deutschen AU$sdmsses
für technisches Schul\vesen (Datsch), des ReichsnussdltlSSes für
Arbeitszeltermitttung CRefa) und anderer. Durch die AlIefnver
triebsstelle der genannten Körpcrschaften, den gemeinnÜtzigen
Beuth-VerJag, sind die meisten Schriften und Lehrmittel Über net!
zeitJiche Betriebsführung an Ort und Stelle käuflich zu haben.

Neue AnsstelIungshalle auf der Leipziger Technischen Messe.
Die Leipziger Messe- und A1Isstelluugs A.-G. hat die E'rrichtl1ng
einer neucn großen '!faHe 21 auf dem GeWJlde der Leipziger
Technischen Messe beschJossen. Sie ist iiir die Wi1nnemesse be
stimmt, die bisher In einer ZeJthaHe 111ltergebracht werden mußte.

Die Sondergruppe "Baufach" auf der Kölner lferbstmesse.
Nach den bIs Jetzt vorliegenden Anmeldungen von FIrmen filr
die Sonder gruppe "Baufach" auf der Köhler Herbstmessse (23.
September bis 2. Oktober) ist zu erwarten, daß das Ziel einer
umfassenden Ausstellung fLir das Baufach im volJen Umfang er
reicht wird. Das Verzeichnis der Verbände, Vereine, Firmen, Be
hörden und Körperschaftcn, die sich Hir die Förderung der Sonder
gruppe einsetzen, erweitert sich von Woche zu 'Woche.

Der Deutsche Werkbund veraustaItet im Jahre 1926 [11 SÜltt
gart cine Allsstelll1ng "NeuzeiUiches Wohnen".

Ausstellungsmüdigkeit. Der Verband der Kleineisenilldustrie
kam in seiner Vollversallunlung in Hagen einstimmig zu der Auf
fassung, daß die Industrie nicht mehr in der Lage sci, sich in dem
bisherigen Umfange an Mcssen und Ausstellungen Z1l beteiligen.
AllS SparsamkeitSgrjfnden miisse man sich auf ein Mindestmaß
beschranken.

Wettbewerbe.
lt'Iannhcim. IDiie Iiandelskammer fÜr tdbl Kreis Mannheim schreibt

mit Frist his zum 1. November znr Ge\vi11WIUg von VorentwÜrfen fiir
die Err,jchtnnz eines Geb:illdes ,der tlandelsk<lmmer einen We.tt
bewerb unte; deutschen Architekten (einschließt Saarge.rriet und
Freh taat Danz,l'g), aus. All Preisen Sb1d  lIsgesetzt: ein 1. Preis
Von 6000 Mark: ein 2. Pre.is von 4500 Mark; eil! 3. Preis von 3000 M.
V/eitere Entwürfe können für je 1000 Mark angekanit werden. IlIl
PreisgerIcht: Priisident der iIiallld!elskammer Richard LeueI, Mann
heim; Vizepräsident Wilhelm Vögele, MannhC'im; Vizepräsideni
M. RothschHd, Maunheim; Professor Dr. Blaustein, Mann!Jeim; Ober

bürgermeister Dr. Kutzer, Mannhc!m; Stadtrat Llldwjg, Mannheim;
Architekt Tillessen, Mannheim . Stadtoberbau.direktor Zider Mann
heim; Prof. Dr. h. c. Bonat , Stuttgari;Prof. Stadtbaudire-ktor
Orasse!, München; Prof. Roth, Darmstact1-. . Die Wetb1:;ewerbsbedin
gun gen werden VOll der Handelskammer Wr den Kreis Mannhe.im
gegen 10 Mark abgegeben.

Königsberg Pr. Die Stadt Königsberg Pr. schreHt>t einen öffe tt
lichen \Vl e ttbe\\'erb aus zur ErJJngung von ..entwürfen für den Neu
hau eines !fandelshochschulgebäudes. Zugelassen zum \Vettb werb
sind alle in Ostprellßen und im Freistaate Danzig und MeHlel an
sässigen ader geborenen .deutschen Architekten. An Preisen sind
ausgesetzt: ein 1. Preis Yon 6000 Mark: ein 2. Preis Von 4000 M9.rk;
ein dritter Preis von 3000 Mark; ein 4. Preis Yon 2000 Mark. Außer
dem stehen fÜr Ankäufe 3000 Mark zur VerfÜgung. Das Preisgericht
haii;'en Übernommen die l1erren: 1. OberbÜrgermeister Dr. Lohmeycr,
Königsberg; Pr.; 2. Stadtrat a. D. Arndt, Archftekt Königsberg Pr '
J. Prof. Dr. Bestelmeyer. MÜnchen; 4. Pror. Dr. Caesar, Karlsruh ;
5. Stadtbaurat '3. D. Glage, Königsberg Pr.; 6. Prof. Dr. Phleps. DaIl
Zig; 7. Stadtverordneter, MalermC!ster IIii]smann, K nigsberg Pr.;
8. Stadtbaurat Dr.-lrrg. e. h. Kutschke. Königsberg Pr.; 9. Stadt\'e;'
ordneter. Katastend!!rektor Lappöhn, Königsberg Pr. IDie Entwürfe
sind his L Nuvember 1925 dem lvlagistrar der Stadt Königsberg Pr.,
PostverteihmgssteIle, abzug-elbcn oder spätestens an diesem Tage bei
der Post zur Versendung einzuliefern. Die Wettbewerbsl!nterlae: n
sind gegen Ein::.elJdung von 5 Mark YOT! der stä::lt. !fochha'uabteHun'1,
Kneiph. Hofgasse 2, II.. zu beziehen, oder in der Zeit von 7 Uhr
morgen<; bis 3 Uhr nachmittags an der gleichen Stelle abzuholen.

Wettbewerbs. ErgebnIs.
MllitsclI. Zur Erlanglt11g von Ideen-Entwiirien fiir den Neubau

einer Volks- lInd MitteJschule hierseJbst war im ADril d. J. ein \Vett
bewerb ausgeschric,ben \\ or.den. t:inger;angen waren 45 Enh\-iirie
Yon 41 Bewerbern. Das Preisgericht hat in seiner Sihmng am 6. 'md
7. Angust deli ersten Preis von 1500 .Mark ,dem Architekten !fans
Kleiuert in Oels flir seinen Entwurf mit dem Kenllw.ort ..190 000" Zll
gesprochen. Den zweiten Pre[s VOI1 1100 M trk erhielt der .Enhv.[rr
Nr. 32 mft dem Kennwort ,.SÜd-Siid-Osr', Verfasser noch unibekall!lt
1Lnd den dritten Preis vun 700 Mark der Ent\\"11ff Nr. 41, Kennwort
..Einseitig erballte f'Jur.'. Verfasser Archiickt EmU Simon in tfam
bur -Berne. Ferner w-urden an. ekalIft fLir je 250 .Mark die EntwÜrfe
Nr. 13, Kennwort "SJenz", Verfasser Architekt !fans I-JoJzbauer und
})[plorn-Ingenieltr Kurt Pliimecke in Nimptsch, Reg.-Bez. Breslan,
ZUr Zeit in München uud Nr. 25, Kennwort Bestimmung
y:erecht", Verfasser Architekten Kahn und in \Valdenburg
in Schles. Zum weiteren Ankauf \nlrden empfohlen dIe Entwürfe
Nr. 14, Kennwort ,.Grnppierul1g" lind Nr. 37, Kennwort .,Deutsche
Grammatik".

Rechtswesen.
rd. Welche Kosten hat der eine Nachhar dem anderen für die Be

nutzung einer gemcinschaitlichen Mauer zu erstatten? Ein Grnnd
besitzer in MÜnchen hatte im Jahre 1912 beim Bau seines !fauses
eIne Orenzmauer zur !fälite aui das NachbargrundstÜck gesetzt.
Später errichtete der Nachbar anf seinenl GrundstLiek ein Gebäude
UlTter Benutzung der Grenzmauer. Der erste GrundbesItzer forderte
nUll YOU dem Nachbar den Betrag, den dieser fÜr dIe halbe Mauer
hätte aufwenden mÜssen, \'venn er sie errIchtet hätte, während der
Nachbar sich nur bereit erklärtc, die !fälftc des Betrages zu ent
richten, den der Erstbauende im Jahre 1912 fÜr die Mauer veraus
gabt hatte. Das Bayerische Obcrste Landesgericht hat dem
KlaRer recht gegeben, also dahin crkannt, daß es nicht darauf an
komme, ,vieviel die Mauer .seinerzeit gekostet hat, sondern darauf,
was der Nachbar durch die Benutzung der Grenzmauer erspart
hat. Diesen Betrag habe der Nachbar dem Erstbal1cnden zn er
statten. Die in MÜnchen in dieser !finsicbt bestehende Verkehrs
sitte hat ihre Gnmdlage in der alten Miinchener Bauordnull  vom
Jahre 1489. Der Nachbar, der den Anbau ausführt, erspart das Auf
iiihren einer eigenen AbschluBmaucr und erwirbt durch und mit
dem Anbau nunmehr Eigentum an der bisher im AlleineigentnI!! des
Erstbauenden gestandenen Mauerhälfte, Dahingestellt bleiben kann
die Frage, ob Sondereigentum des anbauenden Nachbarn an dieser
Mauerhälfte bis zur Grenzlinie anzunehmen ist, ode!" aber Miteigen
tum der beiden Nachbarn an der ganzen Malter.   Jedellfalls nIlIß
flit die Ablösung dcr Ball\Vert der halben Mauer z1ll"zeit des An
bans als alJein maßgebend angenommen werden. (Baycr. Oberstes
Landesger. I. 157. 23.) Nachdruck verboten.



Bücherschau.
A1Je fachbiicl1cr, auch die hier angc:l.:cigtelJ, sInd durch unseren Verlag lU bezj(':hen.
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Baukalk. Die verschiedenen Knlkartell ulld ihre zweckmäßIgste

VenVendUJIR. vou DipL Jng. Frltz tiscmann. Kalkverlag G. m.
b. 11., Berlin \1,1. 62, K!elganstraße 2. Preis 0,50, Porto 0,05 Mk.

Die Schrift behandelt die zweckmaßfgste Verwendung der
verschiedenen Bal1kalkarte l und gibt in zl1::.armnenhängendem
Vortrag zunächst Auskunft iiber die Begriffsbestimmungen, jiber die
Verwendungsmöglichkeitell der verschiede-:len Haukalkarten und
weist nachdrÜcklich auf die ,virtsclrafllichen und technischen V or
teile die sich aus der richtigcn VerWendl1';1g der verschiedenen

ergeben. Dem tleft ist eint Tafel liber Mörtelergiebigkeit
beige eben, weJche im Gegcllsatz zu verschiedenen ählllit:he l
Tafeln ]1lcht von der !;Ieichcll Menge der ,rerscliIß.genell Bindemittel
ansgeJ1l, sondern, daß man für de':1selben Betrag untersc-hiedliche
Mengen der verschiedcnen ßilldemittel erhält und alls diescm
Grunde sowie au  der Ergiebigkeit beim Löschen und der Mi
schung;verhäItnisse des Mörtels weit voneinander ab,veichcnde
Mörtelmcngcl1 h€rstelle 1 kann. Die kleine Schrift ist lesenswert
fÜr ieuen Maurer, Bautec1mlker, Baumeister lind alle- sonstigen
BaubeflisseneIl und kann zur Allschaffu':1g jedem empfohlcnwerden. d.
Schnellkubierungs-Tabelle iiir Bauholz, VOCl Matth. Steiner und

franz Fritz. BlIchhandlung, Ferd. v. Klcinmayer in KlaJ?;ellfurL
Preis: Kartoniert 3,60 RM.

Die Tabel1c ermöglicht es, den Rauminhalt von Kanthölzern
in 63 verschiedenen Stärken VOll 8/8 bis 40/40 cm für Stück7.ahle,1
VOn 1 bis 20 bzw. für die kle!lleren und mittleren Stärken bis
27/27 cm, welche am meisten: vorkommen, sogar für StÜckzahlen
"\"On 1--50 sofort abzulesen, Imd zwar Lei tlölzefJl bis 10/10 cm
Stärke hir ga71ze ,Längen VOn 4 bis 9 m I1nd bei größeren Stärken
tur ganze Längen von 4 bis 15 m. Um es an eiJ1em Beipsiel zu

liest man den Rauminhalt von 37 !iölzerlI von 18/24 cm
Stärke je 7 m Lange ohne weiteres zu 11,1888 cbm ab. Sind
die tlblzer a1lerdings z. B. 7,60 m la';1g, so lIlUß man die Addition
11,1888 + 0,9590   12,1478 bilden. Ist die Länge allf Zentimeter
bestimmt. kommt eine zweite Addition hinzu. In jedem Falle aber
erfolgt die- Ermittelul1.'2; des RaumiJ1haltes schnell und (wenn man
hei Dezimeter- und Zentimeter-Länge.1 selbst keine Additionsfehler
macht) fehlerfrei. Den Tabel1en für Kanthölzer ist eine Be
rechIlungstafel fÜr stehcndes Rundholz angeheftet. Ma 1 millt den
Durchmesser der im Walde stehenden Stämme in Brusthöhe und
ersieht alls der Tafel sofort den ungefähren Raullli;lhalt des
Stammes nach den in österreich üb1Jchen drei BünWitsklasseß,
weJche mit ul1seren fünf nach dem Rauminhalt selbst geurd:leten
Iiolzklassen nicht identisch sind. Für die Rinde empfiehlt der
Verfasser einen Abzug von 10 Prozent. Ich habe manchmal ge
funden, daß die Rinde bis 15 Prozent ausmacht. Dies nlIr neben
bei. Der Wert der Berechnungs-, hier wohl richtiger Schätztmgs
Tafel, wird dadurch in keiner Wei e beeinträchtigt. Alles in
Allem kann das preiswerte 121 Seite';"} starke Buch jedem Bau
geschäft, Architekten lIud Bauleiter durchaus empfohlen werden.

DipL-Ing. Ru d 0 1 f Pr e 11 ß.

Die ueuen Auiwertungsgesetze (tlypothekcnaufwertunzsgesetz unu
Anleiheablöslln sgesetz) vom 16. Juli 1925. FÜr die Plaxis erhwtcrt
mit AushihmngSlhestimmllllgCn, Altfwcrtungskalender, OoIdnmrk
tabe!lcn und eingehellder Beh8l1dlung sämtlicher, also auch der In
den neuen Gesetzen nicht ausfÜhrlich geregelten AldwerhJl! s
fragen von 1Dr. Otto \Varneyer, Reichs>,;crichtsrat in Leipzil':. lIud
Dr. Fritz KOIPpe, Rechtsanwalt in Ber],j;n  Preis broschiert 5,30 M.,
in Leinen gebunden 6,80 Mk. - 236 Seiten, 1925, Industrie ver hg
Spaeth 11. Linde, Bellin \V. 10.

Unter der großc!1 Fiille der angekÜndigten Aufwertungs!iteratur
ht der tfandkommentar der bekannten AufwertImgsspezialisteu
Reichsgerichtsrat Dr. Warneyer !lnd Rechtsanwalt Dr. Koppe bc
sonders Ilervorzuhcbcu. Ju klJaPDCr form werden hier nicht ltllr die
einzc]nell Paraj.,fraphen der neuen Autwcrtungsgesetze erJüntert, SOIJ
dern auch die sOr1sti ell Allfwertul1i!;';.materien, die ,il1 den nCllen
Anh,-ertungs,gesctzen nicht gel c/',;elt sind, uuter Anfiihrnng der bi5
herigen Rechtsprcc11U11g dargestellt. Eine systematische Einfilh
rnng, eine Zusammenstellung ,der zuniichst Zll beachtenden Termine
und Fr,isten, ein Aufwertungshdcnder, sowie eine Oe. eniibcrstelhIllZ
der aJtcn lIud neuen Vorschriftcn erleichtern in al!sge%cichncter
Weise dem Leser das tindringen ]'n die ueue Materie; allch die

DurchfiLhrullgsbestimmungen vom 21. Juli 1925 sind herBits- auf
genommen, ein eingeht'ndes Sachregister erieichtert das- Auffinden
der einzelnen Gell.Jlictc. Da die tlandau-sgabe dfc rkhtfge Mitte
zwischen einer bLoßen 1.extausgabe U11d einem mntangreichen Kom
mentar hält, durfte sie fur die praktische Anwendung der neUCIl
Gesetze ganz: besonders geeignet sein. d'.

IJ ====== 0

fragekasten.

r   u ß. Ingenieur- 1\. Arcllllehll1rb,lrO, Ercsl:!u TI, Gartell traße 96, IH.
Z. AulwOrt an! Fra c Nr. s.t. a) Fi,r die Ausfii!trllllJ); du es >;lllell $cJliittbo:1en

estriches em(Jiehk Icll 11men die Firmn HomlJurg: !Ir WrietzeJl :J. Oder, b) Auch
luer k:mn Hllren Ilie gen,mule F'rln:l 1111: Vorschl ig:l;n (,lieueII. Ich uel11ne an, (h1l1
es sich lHl1 eiile!\ hereits besteheml\Ju S)Jelchcr handelt. GrÖßere Fugen mÜßten
:Ulsgcspill1! wcrdeu. EillCU gll!en Kitt I,önncn Sie sich IClCJ!t selb ! herstellcn.
Eiu Teil Sii"culchl \1iIU 'l:We! Teile Sc1l1CTllmkreidc wcri.lcl\ luni.\:' !';cmischt lind
sOlm1gc \V'",sscrg! IS zl\gcsetzt, b,s emu breiige Masse on!steht. und !tier 1\l1 dio
Fu el1 verstrichen. SclbstvcrsWlldHch \iltu die FII...-cn vorher KrlindIichst 7.11 reillig:elllind mit Leinülfirllis vor7,ilölell. E. T.

Wir machen darauf aufmerllsam, rlalJ unverlangt eingesandte ManuskrIpte
nllr zuriicllges<lndl werden kÖl1nen, wenn das nülige RUckporto bemegt. Wir
\Jbernehmen filr unverlangt eingehende Arb2ifen ketnerlel Haflul1g.
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